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in die einschlägige Fachliteratur zeigt, wie un
geheuer verschieden Bedeutung und Verwen
dung der Masken der einzelnen Ethnien sind.

Wer versucht, Tiefe und Größe afrikani
scher Kunst zu erkennen und zu würdigen,
wird durch Bemerkungen wie: „...Diese
Maske könnte in ihrer Modernität eine Arbeit
von Picasso sein . . .“ verletzt. Nun, hier schreibt

jemand, der meint, er hätte — im Gegensatz
zum armen Völkerkundler, der „keine eindeu
tigen Resultate und feststehenden Tatsachen
erarbeitet“ habe — ein Wissen erworben, wenn

 er afrikanische Kunstwerke auf dem Markt er

standen hat, „was heute kaum mehr möglich
ist“ (S. 82). Letzteres stimmt. Aber auch als die
Lage noch anders war, waren die Herkunftsan
gaben beim Erwerb solcher Stücke stets suspekt.

Unverständlich auch, daß ein Verlag vom
Renommee des Walter-Verlages den Text nicht
stilistisch überarbeitet hat: bis zur S. 182 (dies
länger zu verfolgen, ging über meine Kraft)
wird in den kurzen, nur wenige Zeilen umfas
senden, wertenden Beschreibungen eines Objek
tes das Wort „selten“ 27mal gebraucht, oder
Formulierungen wie auf S. 10: „...wichtige
irreale-surreale Komposition mit Kraft sugge
rierenden Elementen . . .“, Ausdrücke wie „Pri

märstil“ (S. 160) oder das immer wieder auf
scheinende „gekonnt“ sind vom Lektor nicht
ausgemerzt worden.

Schade! Die Freude an den herrlich foto
grafierten Objekten, das eine oder andere durch
seine (hier wirklich berechtigte) „Seltenheit“
überraschend (Herkunftsangaben erwecken

 manchmal Zweifel), wird durch den Begleittext
verdorben. Es schmerzt, daß dem großen Pub
likum, für das das Buch ja wohl geschrieben ist,

 ein unzulängliches und vielfach falsches Wissen
über afrikanisches Kunstschaffen vermittelt
wird. Aber gerade diesem Publikum gegenüber
 besteht die ethische Verpflichtung, Ihm die hohe
und eigenständige Kultur des Afrikaners nahe
zubringen. Vielleicht noch größer als diese Ver

 pflichtung ist aber jene dem Afrikaner gegen
über. Und an diese, scheint mir, wurde hier nur
wenig gedacht.

Annemarie Schweeger-Hefel

Hermann Baumann:

Die Völker Afrikas und ihre traditionellen
Kulturen . . . Teil II. Wiesbaden: Steiner.

1979.

Nachtrag zu meiner Besprechung inTRIBUS
Nr. 29/1980:

In einem Schreiben vom 18. 12. 1980 ersucht
mich Prof. E. Haberland um folgende Rich
tigstellung eines Punktes in meiner Rezension
seines von ihm und Prof. H. Straube verfaß
ten Kapitels XV. Dieses wurde nicht schon 1962
abgeschlossen, „ . . . sondern wir haben ange

sichts des sehr späten Erscheinens des zweiten
Bandes dieses Werks unser Kapitel noch einmal
völlig umgearbeitet, um es auf den neuesten
Stand zu bringen .. .“

Annemarie Schweeger-Hefel

ISLAMISCHER ORIENT

Felix Klein-Franke:

Die Klassische Antike in der Tradition des
Islam. Erträge der Forschung, Bd. 136.
Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesell-
schafl. 1980. 181 S.

Der Autor hat sich nicht, wie der Leser
dem Titel nach annehmen könnte, vorgenom
men, sich zusammenfassend zur Frage des Wei-
tcrlebens hellenistischer Tradition im Islam zu
äußern, sondern liefert vielmehr „einen Über
blick über die Erforschung des griechischen Er
bes im Islam und über die mannigfachen An

sichten, die von gelehrter Seite über die Rezep
tion des griechischen Geistesgutes durch den
Islam geäußert worden sind“ (Vorwort). Eine
Gesamtdarstellung zum Fortleben der Antike
im Islam ist seiner Meinung nach auch trotz
einer Fülle von Einzeldarstellungen nicht mög
lich (S. 138).

Zur Erarbeitung dieser Übersicht ist der
Autor als Orientalist und Altphilologe hervor
ragend qualifiziert, ist die Diskussion dieses
Fragenkomplexes doch eines der zentralen
Themen orientalistischcr, aber ebenfalls alt
sprachlicher und philosophiegeschichtlicher For


